
Schreibhilfe nìit
personlicher l\ote

DIFFERDINGEN Stéphanie Guerisse hilft
ehrenamtlich beim Verfassen von Texten
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Die ldee, als,,écrivain public" Hilfe an-
zubieten, hat sie seit der Studienzeit
nicht mehr losgelassen. ,,Durch mein
Jura-Studium haben mich Menschen in
meinem Umfeld oft gefragt, ob ich nicht
mal über einen Lebenslauf schauen
oder einen Brief verbessem könnte."
Nach ihrem Umzug nach Differdingen
stellte sie Bürgermeister Roberto
Traversini und fean-Paul Reuter vom
,,qffice social" füre Idee vor. Am März
2OtZ wurde das Projekt konkreter und
'im Juni desselben ]ahres der Öffentlich-
keit vorgestellt.

,,Schreibhilfe ist in vieleq Bereichen
gefragl Es können Lebensläufe oder
auch Motivationsschreiben sein. Doch
meistens handelt es sich um schriftli-
chen Austausch mit Verwaltungen."
Gerade hier sei es wichtig, die richtigen
Worte zu finden und ein vollständiges
Dossier zusammenzustellen. Stéphanie
hilft außerdem dabei, die richtþn'Do-
kumente beizufügen. Auch bei Bewer-
bungen sei es wichtig, von Beginn an ei-
nen positiven Eindruck beim potenziel-
len Arbeitgeber zu hinterlassen.

Zu Beginn ging Stéphanie davon aus,
dass vor allem Menschen zu ihr kom-
men würden, die der französischen
Sprache nicht mächtig sind. Die DifTer-
dinger Bevölkerung sei nun einmal sehr
unterschiedlich.

,,Die meisten melden sich, um wirk-
lich eiwas auf Französisch in der Hand
ztt haben", sagt Stéphanie. Doch
manchmal sei auch Persönlicheres da-
bei. Einmal war eine Französin mit ei-
nem mehrseitigen, Schreiben bei ihr.
,,Siewollte, dass einfach mal jemand da-
rüber liest. Damit sie sich nicht in ihren
Gedanken verliert." Falls eine Person

nur ganz wenig Französisph versteht,
muss nach einem Ubersetzer gesucht
werden.

Die Zeit frn diese Tätigkeit, die
Stéphanie ehren'amtlich ausübt, muss
sie sich neben ihrem |ob als Anwtiltin
und ihrem Privatleben freischaufeln.
,,Zu Begþn muss ich oft präzisieren,
dass ich dies auf freiwilliger Basis anbie-
te." Viele nähmen zuerst an, sie sei von
der Gemeinde arigestellt und müsse je-
derzeit verftigbar sein.

In manchen Monatgn können sieben
Treffen statdinden. Manchmal dauért
ein Gespräch nurfünf Minuten und den
Rest erledigt sie von zu Hause aus am
Computer. Ruhiger sei es vor allem zu-
Beginn des Jahres.

Atmosphare des Vertrauens

Die Termine verlaufen meistens ohne
Frobleme. Nur zweimal ist sie bisher
versetzt worden. ,,Es ist schon mifüsam,
wenn ich mich extra so organisiere, um
zu einem bestimmten Zeþunkt verfüg-
bar zu sein. Dann warte ich eine halbe
Stunde und es kornmt niemand." Doch
die meísten seien sehr nett und wüssten
ihre Hilfe zu schätzen
Ihr Angebot geht über das reine

Schreiben hinaus. ,,Die Menschen
brauchen jemanden, dér ihnen zuhöÍt."
Oft kämen sie während des Gesprächs
auf andere Themen. Und genau das sei
das Interessante daran.

Schließlich sei es schwierig, jeman-
dem gegenüberzutreten und sich einzu-
gestehen, dass man Schreibfehler macht
oder ein Problem hat, etwas zu formu*
lieren. Das betreffe schließlich die

Grundlagen der Schulbildung. ,,Ich ver-
urteile die Menschen nicht. Es istwich-
tig, eine Atrnosphåire des Vertrauens zu
schaffen." Die-betroffenen Menschen
gewähren Stéphanie einen kleinen Ein-
blick in ihr Privatleben. Sie benötigt
fün, um helfen zu kör,men. Dennoch
muss sie vorsichtig sein, wie sie den Hil-
fesuchenden gegenüber auftritt. Der In-
halt der Schreiben wird stets vertraulich
behandelt und Daten und Namen wer-
den nie herausgegeben,

Teufelskreis durchbrechen

)I¿etzten Endes ist es gerade diese Sen-
sibilitåit, die, ein 'écrivain public' mit-
bringen muss'1, sagt Sing-Loon Cheung,
der im Chancengleichheitsdienst der
Gemeinde Differdingen tätig ist und das
Projekt zusammen mit Stéphanie koor-
diniert. Er ist für alle organisatorischen,
logistischen und materiellen Aspekte
zuständig und steht in engem Kontalçt
mit der Anwältin, auch um ihr mitzutei-
len, welche Ressourcen wo verftigbar
sind oderwelchç anderen Dienste even-
tuell besser gêeþet wären.

Oft sei es so, dass bei Problemen die
ersten Ansprechpartner die Familie
oder der Bekanntenkreis seien. Alle
Schrifie und Behördengänge blieben
somit oft begrenzt. Das sei ein Teufels-
kreis und Sing-Loon sei angestellt wor-
den, um diesen Kreis zu durchbrechen.

Die Gemeinde stellt Stéphanie ein
Telefon, eine E-Mail-Adiesse und
Räumlichkeiten zur Venügung. ,,Es ist
wichtig, zu betonen, dass sich der
'écrivain public' um die Schreibarbeit
kümmert. Für soziale Begleitung ist der

soziale Dienst zuständig." Doch auf der
anderen Seite kann- der ,,écrivain
public" dem Dienst Arbeit abnehmen,
weil dieser wichtige Bereich für ihn
wegåillt und dann mehr 7.eit für die
soziale Unterstützung bleibt.

Eine erste Bilanz sieht Sing-Loon'
durchaus positiv. Von Juni bis Novem-
ber 20t7 gab es 16 al¡five Dossiers und
fünf Kontakte, bei denen später nichts
konkretisiert wurde. Das kann passie-
ren, wenn die Anfrage nicht im Kompe-
tenzbereich des ,,écrivain public" liegt.
Deswegen wird gerade überlegt, das
Hilfsangebot auf andere Sprachen aus-
zuweiten.

Sing-Loon :spielt mit dem Gedanken,
die Bärger verrnehrt darauf aufrnerksam
zumachen. Doch gleichzeitig möchte er
darauf achten, dass es nicht zu viel für
Stéphanie wiid. Denn sie schultert das
Ganze alleine und ehrenamtlich.

ffi
Kontakt:
Wer die Hilfe des,,écrivain public"
in Anspruch nehmen möchte,
macht am besten einen Termin
unter der Tel.-Nr. 661-58 70 15 aus.

Wann?
Donnerstags zwischen 16.OO
und 19.OO Uhr - ansonsten bitte
eine Nachricht auf dem Anruf-
beantworter hinterlassen.
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